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L A U T S P R E C H E R

N
och vor nicht gar zu vielen Jahren galt der Bau von Laut-

sprechern mehr als angewandte Kunst und Kind der

Empirie denn als exakte Wissenschaft. Da war allenthal-

ben viel Idealismus im Spiel, aber es wurde rückblickend betrach-

tet mindestens genauso viel gebastelt und getüftelt wie entwickelt.

Schalltote Räume sind teuer und entsprechend rar gesät, »gemes-

sen« wurde meist in weniger optimaler Umgebung mit Pegel-

schreibern, und auch die malten schöne, glatte Linien aufs Papier.

Computergestützte Messtechnik füllte ganze Räume, Laurie Fin-

cham bei KEF stand dergleichen zur Verfügung, doch das war die

Ausnahme, nicht die Regel. Vor diesem Hintergrund wird Har-

beth-Gründer Dudley Harwood, einer der Besten seines Fachs, auf

die Frage nach seiner Profession mit britischem Humor einmal

süffisant antworten, man spiele halt herum, bis die Lautsprecher

richtig klingen (»You just fiddle about until they sound right«). 

Das änderte sich schlagartig mit dem »Maximum-Length Se-

quence System Analyzer« von Stanley Lipshitz und John Vander-

kooy, den Douglas D. Rife unter dem Namen »MLSSA« (sprich:

Melissa) zur Marktreife brachte. Jetzt stand professionelle Mess-

technik zur Verfügung, die auf einem handelsüblichen PC lief.

»Quasi-schalltote« Frequenzgangmessungen wurden ermöglicht,

aber auch die zeitliche Kohärenz von Lautsprechern konnte ana-

lysiert werden oder ihr Ausschwingen (Wasserfall). Die weitere

Entwicklung verlief rasant, heute stehen allenthalben exzellente

Werkzeuge zur Verfügung. Chassis-Entwickler können selbst das

nichtlineare Schwingungsverhalten von Membranen, Sicken und

Zentrierspinnen bis ins letzte Detail durchleuchten, Lautsprecher-

bauer können mit erstaunlich guten Simulationsprogrammen die

ersten Prototypenstadien glatt überspringen. Aber ist »Klang«

wirklich messbar geworden? Können wir vorhersagen, wie ein

Lautsprecher klingen wird? Nicht wenige bejahen heute zumindest

die zweite Frage und entwerfen eine Box komplett am Rechner.

Das geht, sicher, aber bleiben dann tatsächlich

keine Fragen mehr offen? Ich habe da meine Zwei-

fel, ich neige zu der Einsicht, dass es im Lautspre-

cherbau, wie überhaupt in der Akustik, neben dem

objektiven Pflichtenheft noch immer eine »empiri-

sche Komponente« gibt, die nur über das Hören zu

machen ist. Es kommt doch nach wie vor häufig vor,

dass ein Lautsprecher gut klingt und man aber gar

nicht so genau weiß, warum. Und ich denke daher

auch, dass Harwoods Scherz durchaus einen ernst

gemeinten Kern enthält.

Man betrachte nur das komplexe Thema »Verfär-

bungen«, den Erzfeind aller Lautsprecher. Manche

Entwickler machen da einen Bogen drum, denn

was sollen Verfärbungen denn eigentlich genau

sein? So etwas wie die Summe der vielen kleinen

und großen Fehler und Nichtlinearitäten eines

Schallwandlers, in der Wahrnehmung aufsum-

miert zu einem Sinneseindruck, der durchaus re-

produzierbar ist. Wir hatten zum Beispiel einmal 

eine Box zum Test, bei der die Frequenzweiche ent-

koppelt aufgehängt war. Diese Entkopplung konn-

te man leicht deaktivieren, und so haben wir ver-

gleichende Messungen gemacht. Der Unterschied

war problemlos für jedermann zu hören, schon das

MLSSA-Testsignal änderte seine Farbe, aber mess-

technisch war dem Phänomen absolut nicht beizu-

kommen – wir konnten nicht einmal den Hauch

einer Veränderung dokumentieren. Und weil dies

ganz sicher kein Einzelfall ist, will ich hier einmal

mehr an die wunderbare Antwort Dudley Har-

woods auf die Frage des jungen Alan Shaw (dem

heutigen Harbeth-Chef), was denn Verfärbungen

seien, erinnern: »Das weißt Du, wenn Du sie hörst«

(»You’ll know it when you hear it«). Verfärbungen,

heißt das, muss man hören; messen kann man sie,

wie Alan Shaw meint, heute so wenig wie vor einem

halben Jahrhundert.

Für diesen Artikel habe ich Alan Shaw auf der

High End getroffen, um über die neue Monitor 30.1

zu reden, aber das lange Gespräch streifte zwangs-

läufig fast alle Aspekte des Lautsprecherbaus. Der

Sie sieht fast unverändert aus, aber sie ist weiter

gereift: Mit der Monitor 30.1 ist Alan Shaw ein

wunderbarer Lautsprecher gelungen.

Test: Lautsprecher Harbeth Monitor 30.1
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Inhaber von Har-

beth ist einer der

bodenständ ig-

sten Entwickler,

den ich je kennen-

gelernt habe. Er

argumentiert gera-

deaus und macht

zum Beispiel aus

seiner Meinung,

dass Bi-Wiring gar

nichts bringt, kei-

nen Hehl (die Moni-

tor 30.1 kommt mit

nur einem Klem-

mensatz). Auch beim

»Einspielen« winkt

er ab. Bernd Hömke

vom deutschen Ver-

trieb Input Audio

L A U T S P R E C H E R

ment, das so gar nicht aus der objektiven

Zahlenwelt stammt: »Das Membranma-

terial bestimmt den Klang eines Laut-

sprechers mehr als jeder andere Faktor«

(»Cone material defines the sound of the

speaker more than any other factor«). Dud-

ley Harwood hatte das Patent für Poly-

propylen-Membrane, Alan Shaw hat sich

in langen Versuchsreihen eine eigene

Kunststoff-Mischung mixen lassen, die

er »Radial« nennt. Und er ist stolz, dass

Harbeth als letzte Bastion, wie er sagt,

die fertigungstechnisch aufwendigen

»Thin-Wall«-Gehäuse nach BBC-Vorbild

einsetzt. Das ist auch eines seiner Lieb-

lingsthemen, aber hier ist er milder ge-

worden. Er erachtet dünne und stark

bedämpfte Gehäusewände nach

wie vor als das akustisch

überlegene Konzept,

aber er räumte bei

unserem Ge-

spräch

Labor-Report

Um auf Nummer sicher zu gehen, ha-

ben wir die Monitor 30 zusammen

mit der 30.1 unter identischen Bedingun-

gen nachgemessen. Der Fortschritt ist so-

gar bei der Raummessung zu sehen, der

Frequenzverlauf ist bis 1.000 Hertz jetzt

glatter, zwischen 1 und 4 kHz ist die 30.1

etwas lauter, darüber sind die Differenzen

sehr gering. Die Empfindlichkeit liegt bei

86,8 dB (2,83V /1m, 500 -5.000 Hz), das

Impedanzminimum beträgt 6,1 Ohm bei

154 Hertz – ein völlig unkritischer Laut-

sprecher. Alle Messungen haben wir mit

Bespannung durchgeführt. ■

Frequenzgang: auf Achse, horiz. 15°/30°

Impedanz: Harbeth Monitor 30.1

Wasserfall: Harbeth Monitor 30.1

Raumakustik-Frequenzgang: Harbeth 

Messabstand 2,0 Meter, 1/1 Oktave

Nominal-Impedanz (DIN): 6Ω
Minimum: 6,1 Ω @ 154 Hz 

meint, eine Harbeth klinge schon frisch

aus dem Karton gut, werde aber im Lau-

fe der Zeit immer besser, wie ein guter

Wein. Alan Shaw sieht darin nur einen

Gewöhnungseffekt, die Zentrierspinne

stabilisiere sich schnell und würde dann

ihre Werte behalten. Man kann sich mit

ihm über den Einfluss der Raumtempe-

ratur auf Sicken unterhalten, nicht aber

über Bauteilequalität, da vermisst er eine

wissenschaftliche Erklärung. Minimali-

stische Frequenzweichen lehnt er ab, die

sind seiner Ansicht nach total daneben.

Alte britische Schule eben, und doch

überrascht er mit einem klaren State-

–––– M30.1
–––– M30
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auch ein, dass »Thin-Wall«-Ge-

häuse für Rockmusik mit hohem

Schalldruck nicht die ideale Lö-

sung sein müssen.

Was hat Alan Shaw an der nun

seit 15 Jahren gebauten Monitor 30

geändert? Auf den ersten Blick nur

wenig, er will eigentlich auch gar

nicht so viel Aufhebens darum machen.

Der Tieftöner ist der »Radial 2« mit neu-

er Sicke, wie er bereits in der Compact 7

ES-3 (Heft 3/2008) zum Einsatz gekom-

men ist. Der Hochtöner stammt nach

wie vor von Seas, aber mit einem offene-

ren Schutzgitter, so wie in der Monitor

40.1. Seas habe die Kalotte verbessert,

die sei heute glatter im Verlauf »ganz

oben«. Das Gehäuse und die Bassreflex

sind unverändert, für die interne Be-

dämpfung wird mehr Schaumstoff ver-

wendet. Den Löwenanteil der Arbeit

machte die Weiche aus, bei gleichem

Design und leicht abgesenkter Über-

gangsfrequenz sind fast die Hälfte der

Bauteile neu dimensioniert. Alan Shaw

verwendet keine Impedanzkorrektur,

Saugkreise hoher Güte zum Glätten von

Resonanzpeaks lehnt er rigoros ab – me-

chanische Probleme solle man auch auf

mechanischer Ebene beseitigen, nicht

über die Weiche. Und die klassische Fil-

tertheorie kann man getrost vergessen,

meint er, die funktioniere einfach nicht.

Harbeth
Monitor 30.1

BxHxT 28 x 46 x 28,5 cm

Garantie 3 Jahre

Preis 3.100 Euro

Vertrieb input audio

Ofeld 15

24214 Gettorf

Telefon 04346 - 600601

Ein BBC-Monitor wie

aus dem Bilderbuch,

entstanden durch un-

endlich viel Sorgfalt und die nie nach-

lassende Arbeit im Detail. Die Monitor

30 geht nach 15 Jahren in den Ruhe-

stand, die Monitor 30.1 übernimmt

ihren Platz in der Reihe der Nachfolger

der BBC LS 5/9. Unverändert gilt, »für

die natürlich-entspannte Wiedergabe

von Klassik gibt’s in der Größe kaum

was Besseres«. Wilfried Kress ■

Fazit

So gut die Monitor 30 auch war, die

30.1 ist nochmals eine ganze Ecke bes-

ser. Klar überwiegen die Gemeinsam-

keiten, das liegt am Konzept, aber die

Ausführung im Detail führt dazu, dass

die 30.1 noch ausgewogener ist. Ihr ge-

lingt das kleine Kunststück, zugleich

auch etwas offener und präziser zu spie-

len, wo die Monitor 30 minimal belegt

erscheint. Die 30.1 wirkt dadurch auch

eine Spur dynamischer. Am besten kann

man die direkten Vergleiche, die wir in

BBC-Manier auch mono und mit Stim-

me gemacht haben, wohl mit dem sim-

plen Fazit zusammenfassen, dass die

30.1 einfach weniger »nach Lautspre-

cher« klingt. Alan Shaw hat einmal

mehr ein gutes Händchen bewiesen –

ein toller Lautsprecher ist nochmals eine

Klasse besser geworden. Ich werde mei-

ne 30er jedenfalls baldmöglichst durch

die Monitor 30.1 ersetzen.

Linke Seite: das »Thin-Wall«-Gehäuse

mit den MDF-Verstrebungen (oben)

und die aufwendige Frequenzweiche

(unten). Rechts die Hochton-

Gewebekalotte von Seas.

Made
in England

Harbeth Compact 7
Klang: „Richtig“ - „Absolut 
neutral und klar, intensive, 
differenzierte Klangfarben, 
breitbandig“ AUDIO 8/2011 

Destiny 2
CD-Player/Verstärker
„Enorme Klangkraft“
AUDIO 11/2010 

30 Jahre 
BBC-Monitor-Tradition

Der neue Stern
am Lautsprecher-
Himmel
Ultimatum XL-Serie

Magnum Dynalab MD-309
Hybrid-Vollverstärker
„Mit dem MD-309 kann man fast
noch einmal neu hören lernen.
                                               image-hifi 2/10

Hifi-Vertrieb Bernd Hömke 
Fon 04346/600601
www.inputaudio.de

Röhren- und Hybrid-
Verstärker von Glenn Croft,
hand-made, hard-wired
in England

„..muß mir erst mal einer beweisen,
dass er es besser kann als Glenn Croft.“

R. Kraft über den “Integrated” Vollverstärker, image 6/11
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